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bet ffrlbedrldgter f)ät im ©gafcgper früntti 3ue-

greöt, är föt bocf) nüb mage nüüb unb mtber

nüüb fd ©ölberlf ufe d)o.

„3gr Perlgbeb nüüb 3'ïïftattenau, fgr Perlgbeb

nüüb!" f)ät fi bet flögli gmegrt unb ufemifcgt
fdfnufeb et uuf unb fait: „©gönb efnffcgt am

ene Samdtig mit mer get i b'3nnerfcf)mi)3 unb

té SBirtdguud. SBcm et bä nu fägeb/ äd ft)g im

„Stöglf" (uut unb lag 3ueggange, fä galfti b'ÜIeid

unb b'Mfdfte. 3gr bonibe gerib fauft anberd

23tuet ad mit. Uecg gät ber ^etgott jümegnO/
feg mued mi aber falber 3cfme näf). 23tmefcg bini
i mtjm Ääbe im fftibe s'tieb fcgo met) uf ern

flftuul ggofeb ad fgr ?mee friere!" ©ruf ifcf)t ber

ffüürtüüfei uufgftanbe/ gat b'ïûte bom 93er-

mittleramt gfdflegt unb bänft: „£>ommud, juem
ïot uud!"

Otto ^ettmut üienert-

Tue dein Herz auf.
©u eitft butd) beine Sage, bu bift gegegt bon

Strbett unb mübe bon ©nttcfufdjungeri, biet) brüf-
fen Kummet unb Sorgen/ unb bu ftognft übet
ber 23ürbe, bie bit bad fielen 31t tragen gab.

Unb neben bit ftögnen biete, bie tbie bu Mm-
mer unb Sorgen Ifaben, benen bad Äeben ©nt-
täufdfungen bradfte mie btr.

Unb fo gelft if)t nebeneinanber, ber Sftenfdf,
ber neben btr mot)nt, ber, ben bu jeben Sftorgen

triffft, ber, ber neben beinern Sdfreibtifctf, neben

bir in ber Mdje arbeitet.
Unb menn eure Slugen fid) begegnen, bann finb

fie gtan3tod, eure tffänbe liegen matt aneinanber
unb eure Sßorte finb fatt.

Unb bad fiteï?? Sief), bein ^et3, bad I)aft bu mit
Mite umparpfert, meit bu bid) fürdfteft bor fei-
nen Siegungen.

ffaft bu benn gan3 bergeffen, mie füg bie

^Regungen bed fite^end finb? Unb bag ailed, mad

bom fiteren fommt, 3U frieden gef)t unb auf feine
Sßunben mie 33affam tröpfelt?

SBfe I'onnteft bu bein foftbarfted (Sut, bad ffer3
fo bertfärten? Siege, ed fdflägt bit nod) mann in
ber 93ruft, lag mit beined fife^erid Sßcfrme ben

ißan3er tauen, ber ed umgibt. fiag beine -gunge

•mieber Sßorte fagen, bie bon fersen f'ommen, unb

beine 93Ifcfe unb fimnbebrücfe geqlfcg fein.
©enn jebed liebe Sßort, bad bu fagft, unb

jebet liebe S3ticf, ben bu berfdfenfft, ift für ben

SRenfdfen neben bir eine Quelle, aud ber er neue

Alraft fegöpfen fann, ift ein getter Stragl in bad

Stau feiner ïage.
©u mitlft ©uted tun, bu millft getfen? ©reif

nidft nur nadf ©etb! ©enn bad ftillt nfegt ben

feelifegen junger, an bem bie SRenfigen neben

bir leiben! Sue bein ffer3 auf für ein liebed Sßort.

Unb fage ed nodf geute!
,§. 2t. ©tabelmann.

Bücherschau

Sruno Söatfc^cit: „©ottedbunb unb ©taat". (©et ©taat
im Sitten îeftament). trieft 9 bet ,,2tjeotogifdjen ©tubien",
betaudgegeben bon .Rati 23artb. 84 ©., geheftet ffr. 3.25.

©bang. 23erlag 2t©., Rollifon-Rütid), 1940.

Unter bet ffülle ber ©djriften, bie fid) beute mit bem

problem bed ©taated befdjäftigen, tommt bet bottiegen-
ben 2l6f)anb(uiig eine gan3 befonbere unb unertoattet

gegcnftänblidje 23ebeutung su. ©ie Betfdjiebenen gegen-
einanber ptallenben ©taatdauffaffungen finb ja mit eine

Utfadje bed gegenwärtigen Ittieged unb feines 2tudganged.

©inerfeitd bie Söerfügung ber beutigen ©tauten übet Äeben

unb ©enfen bed ©injetnen, unb anbetfeitd bie Unflatbeit
batübet, toetdje Stellung nun ©Ott in feinem #eildplane
bem Staate eingeräumt bat, brängen ben Sbriften ge-

rabeju batauf bin, fid) mit ben einfdjlägigcn ©teilen bet

23ibet 31t befaffen.
©ad 9teue 3xftament ift in biefet ^inficfit in lebtet

Reit bäufig unterfudjt tootben. fiber bie ©taatdauffaffung
bed Sitten ïeftamentd aber liegt unfeted ©radjtend feit

langem feine Stubie Bot, toeldfe fo funbamcntal unb ba-

bei fo einleudjtenb bie (frage betaudatbeitet.
©in- großer SSotjug bet ©djrift ift Bot allem aud), bag

fie immer mieber gan3 praftifd) Sßerbinbungen borftoHt

Stoifdfen bet ©emeinbe bed Sitten 23unbed unb unfetet
fonfreten Situation. 2Bit erleben einen ©ana butdj bie

Önnen- unb Slugenpolitif bed iftaelitifdjen ©taated Born

Urfptitng bed ©ottedbunbed an bid in bie Äönigd3eit unb

ben SBetfall hinein unb erfahren aud) bie ©tiinbe bed
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der Fridesrichter hat im Chaschper früntli zue-

gredt, är söl doch nüd wäge nüüd und Wider

nüüd is Dölderli ufe cho.

„Ihr verlyded nüüd z'Mattenau, ihr verlyded
nüüd!" hat si der Tötzli gwehrt und ufeinischt

schnufed er uuf und sait: „Chönd einischt am

ene Samstig mit mer hei i d'Innerschwyz und

is Wirtshuus, Wän er da nu säged, äs syg im

„Nößli" luut und lätz zueggange, sä zahli d'Zìeis

und d'Köschte. Ihr donide hend sauft anders

Bluet as mir. Uech hät der Hergott zämegno,
ich mues mi aber sälber zäme näh. Bimeich bini
i mym Läbe im Fride z'lieb scho meh us em

Muul ghoked as ihr zwee Here!" Drus ischt der

Füürtüüsel uufgstande, hät d'Türe vom Ver-
mittleramt gschletzt und dänkt: „Hooruus/ zuem
Tor uus!"

Otto Hellmut Lienert

lue àein Neri? auL.

Du eilst durch deine Tage, du bist gehetzt von
Arbeit und müde von Enttäuschungen, dich drük-
ken Kummer und Sorgen, und du stöhnst über

der Bürde, die dir das Leben zu tragen gab.
Und neben dir stöhnen viele, die wie du Kum-

mer und Sorgen haben, denen das Leben Ent-
täuschungen brachte wie dir.

Und so geht ihr nebeneinander, der Mensch,
der neben dir wohnt, der, den du jeden Morgen
triffst, der, der neben deinem Schreibtisch, neben

dir in der Küche arbeitet.
Und wenn eure Augen sich begegnen, dann sind

sie glanzlos, eure Hände liegen matt aneinander
und eure Worte sind kalt.

Und das Herz? Ach, dein Herz, das hast du mit
Kälte umpanzert, weil du dich fürchtest vor sei-

nen Regungen.
Hast du denn ganz vergessen, wie süß die

Regungen des Herzens sind? Und daß alles, was

vom Herzen kommt, zu Herzen geht und auf seine

Wunden wie Balsam tröpfelt?
Wie konntest du dein kostbarstes Gut, das Herz

so verhärten? Siehe, es schlägt dir noch warm in
der Brust, laß mit deines Herzens Wärme den

Panzer tauen, der es umgibt. Laß deine Zunge
wieder Worte sagen, die von Herzen kommen, und

deine Blicke und Händedrücke herzlich sein.

Denn jedes liebe Wort, das du sagst, und

jeder liebe Blick, den du verschenkst, ist für den

Menschen neben dir eine Quelle, aus der er neue

Kraft schöpfen kann, ist ein Heller Strahl in das

Grau seiner Tage.
Du willst Gutes tun, du willst helfen? Greif

nicht nur nach Geld! Denn das stillt nicht den

seelischen Hunger, an dem die Menschen neben

dir leiden! Tue dein Herz auf für ein liebes Wort.
Und sage es noch heule!

H. A. Stadelmann.

Bruno Balscheit: „Gottesbund und Staat". (Der Staat
im Alten Testament). Heft S der „Theologischen Studien",
herausgegeben von Karl Barth. 84 S., geheftet Fr. 3.25.

Evang. Verlag AG., Zollikon-Zürich, 494t>.

Unter der Fülle der Schriften, die sich heute mit dem

Problem des Staates beschäftigen, kommt der vorliegen-
den Abhandlung eine ganz besondere und unerwartet
gegenständliche Bedeutung zu. Die verschiedenen gegen-
einander prallenden Staatsauffassungen sind ja mit eine

Ursache des gegenwärtigen Krieges und seines Ausganges.

Einerseits die Verfügung der heutigen Staaten über Leben

und Denken des Einzelnen, und anderseits die Unklarheit

darüber, welche Stellung nun Gott in seinem Heilsplane
dem Staate eingeräumt hat, drängen den Christen gc-

radezu darauf hin, sich mit den einschlägigen Stellen der

Bibel zu befassen.

Das Neue Testament ist in dieser Hinsicht in letzter

Zeit häufig untersucht worden. Über die Staatsauffassung
des Alten Testaments aber liegt unseres ErachtenS seit

langem keine Studie vor, welche so fundamental und da-

bei so einleuchtend die Frage herausarbeitet.
Ein großer Vorzug der Schrift ist vor allem auch, daß

sie immer wieder ganz praktisch Verbindungen herstellt

zwischen der Gemeinde des Alten Bundes und unserer

konkreten Situation. Wir erleben einen Gang durch die

Innen- und Außenpolitik des israelitischen Staates vom

Ursprung des Gottesbundes an bis in die Königszeit und

den Verfall hinein und erfahren auch die Gründe des
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